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1 Grundsätze zur Leistungsbewertung in der Sekundarstufe I 

 

1.1. Grundlagen der Leistungsbewertung 

Die Grundsätze der Leistungsbewertung ergeben sich aus den entsprechenden Bestimmun-
gen des Schulgesetzes für das Land Nordrhein-Westfalen (§ 48)1, der Ausbildungs- und Prü-
fungsordnung für die Sekundarstufe I (§ 6 APO-SI)2 und der Verordnung (Kernlehrplan) für 
den verkürzten Bildungsgang des Gymnasiums – SI (G8) in Nordrhein-Westfalen3. 

Die Anforderungen und die Bewertungskriterien müssen den Schülerinnen und Schülern 
transparent sein. Aus diesem Grund sollten ihnen diese sowie Möglichkeiten der Leistungs-
erbringung zu Beginn jeden Schuljahres bekannt gegeben und erläutert werden. 

Die schriftliche Leistungen werden gegenüber der Sonstigen Mitarbeit stärker gewichtet, 
wobei im Verlauf der Mittelstufe der Anteil im Sinne einer Vorbereitung auf die Sekundar-
stufe II abnimmt. 

 

1.2. Formen der Leistungsbewertung 

1.2.1. Schriftliche Arbeiten (Klassenarbeiten) 

1.2.1.1. Dauer und Anzahl der Klassenarbeiten 

Die Dauer und Anzahl richtet sich nach den Vorgaben des Schulministeriums und den Be-
schlüssen der Fachkonferenz. 

Jahrgangsstufe Anzahl Dauer nach Unterrichtsstunden 

5 6 1 

6 6 1 

7 5 1 (evtl. einmalig 2) 

8 4 (plus LSE) 1 (evtl. 2 möglich) 

9 4  max. 2 

10 3 (plus ZP10) 2 

 

Fakultativ kann zusätzliche Zeit zu Vorarbeiten eingeräumt werden (vgl. KLP 2019, S. 38). 

 

  

 

1
 Vgl. https://www.schulministerium.nrw.de/docs/Recht/Schulrecht/Schulgesetz/Schulgesetz.pdf (5.12.2018). 

2
 Vgl. https://www.schulministerium.nrw.de/docs/Recht/Schulrecht/APOen/HS-RS-GE-GY-SekI/APO_SI.pdf (5.12.18). 

3 Vgl. https://www.schulentwicklung.nrw.de/lehrplaene/lehrplan/10/gym8_deutsch.pdf (5.12.18). 



 

 

1.2.1.2. Beurteilungsbereich Klassenarbeiten 

Für die schriftlichen Arbeiten (Klassenarbeiten) gelten die vorgegebenen Aufgabentypen 
(vgl. KLP, 2019, S. 40 bzw. schulinternes Curriculum). „Die Schülerinnen und Schüler müssen 
mit den Aufgabentypen vertraut sein und Gelegenheit zur Übung haben. Nur in begründe-
ten Ausnahmefällen soll sich mehr als eine Klassenarbeit innerhalb eines Schuljahres auf ein 
und denselben Aufgabentyp beziehen. Zur Überprüfung der Rechtschreibkompetenz kön-
nen auch Diktate und gleichwertige Überprüfungsformen als Teile von Klassenarbeiten ein-
gesetzt werden. 

Die zu fordernden Leistungen umfassen immer eine Verstehensleistung und eine Darstel-
lungsleistung. […] Für alle Klassenarbeiten gilt, dass von Beginn an nicht nur die Richtigkeit 
der Ergebnisse und die inhaltliche Qualität, sondern auch die angemessene Form der Dar-
stellung wichtige Kriterien für die Bewertung sind. Dazu gehört auch die Beachtung der an-
gemessenen Stilebene, der korrekten Orthographie und Grammatik“ (KLP 2004, S. 52f. vgl. 
KLP 2019, S. 38). 

Für die SI ist im Allgemeinen die Punkteverteilung je nach Schwerpunktsetzung der Unter-
richtsreihe und Aufgabenformat anzupassen. Die Grenze für eine nicht mehr ausreichende 
Leistung sollte bei etwa 45% liegen. Vor den Klassenarbeiten ist den Schülerinnen und Schü-
lern z.B. in Form von Check-Listen der Schwerpunkt der Klassenarbeit sowie die Bewertungs-
grundlage transparent zu machen. 

Der Bereich der Darstellungsleistung wird angemessen berücksichtigt (i.d.R. 25%). Gehäufte 
Verstöße gegen die sprachliche Richtigkeit (Rechtschreibung, Grammatik und Zeichenset-
zung) führen zu einer Absenkung der Note im Umfang einer Notenstufe (vgl. KLP, S. 38). 
Rückmeldung erhalten die Schülerinnen und Schüler und Eltern in der Regel in Form von 
standardisierten Korrekturbögen. 

„In den Jahrgangsstufen 5 und 6 wird […] die sprachliche Darstellungsleistung bezüglich 
der Sprachphänomene bewertet, die konkret im Unterricht erarbeitet worden sind bzw. vo-
rausgesetzt werden können“ (KLP 2007, S. 53; vgl. KLP 2019, S. 37). 

Für Schülerinnen und Schüler mit LRS vgl. KLP 2019, S. 39 bzw. die Regelungen im RdErl. d. 
Kultusministeriums von 19.7.1991, BASS 14 – 01 Nr. 1, II A 3.70—-20/0—-1222/91.  

 

1.2.1.3. Aufgabentypen 

Im Folgenden werden die im Kernlehrplan Gymnasium ausgewiesenen Aufgabentypen aufgeführt. 

Sie verbinden die fachlichen Anforderungen der Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans (Prinzip 

des integrativen Deutschunterrichts).  

Mit diesen Aufgabentypen werden die fachlichen Anforderungen der Kompetenzerwartungen des 

Kernlehrplans überprüft:  

Typ 1: Erzählendes Schreiben 

− von Erlebtem, Erdachtem erzählen 

− auf der Basis von Materialien oder Mustern erzählen 

Typ 2: Informierendes Schreiben 



 

 

− in einem funktionalen Zusammenhang sachlich berichten und beschreiben 

− auf der Basis von Materialien (ggf. einschließlich Materialauswahl und -sichtung) einen infor-

mativen Text verfassen 

Typ 3: Argumentierendes Schreiben   

− begründet Stellung nehmen 

− eine (ggf. auch textbasierte) Argumentation zu einem Sachverhalt verfassen (ggf. unter Ein-

beziehung anderer Texte) 

Typ 4: Analysierendes Schreiben 

− Typ 4 a) einen Sachtext, medialen Text oder literarischen Text analysieren und interpretieren 

− Typ 4 b) durch Fragen bzw. Aufgaben geleitet aus kontinuierlichen und/oder diskontinuierli-

chen Texten Informationen ermitteln und ggf. vergleichen, Textaussagen deuten und ggf. 

abschließend bewerten 

Typ 5: Überarbeitendes Schreiben 

− einen Text überarbeiten und ggf. die vorgenommenen Textänderungen begründen 

Typ 6: Produktionsorientiertes Schreiben  

− Texte nach Textmustern verfassen, umschreiben oder fortsetzen 

− produktionsorientiert zu Texten schreiben (ggf. mit Reflexionsaufgabe) 

 

In der Erprobungsstufe müssen alle sechs Aufgabentypen und in der ersten Stufe sowie in der zwei-

ten Stufe jeweils die Typen 2 bis 6 berücksichtigt werden, wobei sowohl Typ 4a als auch Typ 4b 

verbindlich sind. 

 

  



 

 

 

Beispiel für einen Korrekturbogen 

  



 

 

 

1.2.2. Sonstige Leistungen 

„Zum Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen“ gehören alle im Zusammenhang mit dem 
Unterricht erbrachten mündlichen und praktischen Leistungen sowie gelegentliche kurze 
schriftliche Übungen. Die Leistungen bei der Mitarbeit im Unterricht sind bei der Beurteilung 
ebenso zu berücksichtigen wie die übrigen Leistungen“ (§ 6 APO – SI). 

„Zum Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ – ggf. auch auf der Grund-
lage der außerschulischen Vor- und Nachbereitung von Unterricht – zählen u.a.:  

• mündliche Beiträge (z. B. Beiträge in kooperativen und individuellen Arbeitsphasen, Prä-
sentationen, szenisches Spiel, gestaltetes Lesen etc.),  

• schriftliche Beiträge (z. B. aufgabenbezogene schriftliche Ausarbeitungen, Handouts, Port-
folios, Lerntagebücher, mediale Produkte etc.)“ (KLP 2019, S. 39). 

Darüber hinaus umfasst dieser Bewertungsbereich die Qualität und die Kontinuität der Bei-
träge (mündlich wie schriftlich) im unterrichtlichen Zusammenhang (vgl. KLP 2019, S. 39). 
Mündliche Leistungen (vgl. Aufgabenschwerpunkte „Sprechen“, „Gestaltend sprechen/sze-
nisch spielen“, „Gespräche führen“) werden durch Beobachtung während des Schuljahres 
festgestellt. Dabei ist zwischen Lern- und Leistungssituationen im Unterricht zu unterschei-
den (vgl. KLP 2007, S. 53). 

„Gemeinsam ist den zu erbringenden Leistungen, dass sie in der Regel einen längeren, zu-
sammenhängenden Beitrag einer einzelnen Schülerin oder eines einzelnen Schülers oder 
einer Schülergruppe darstellen, der je nach unterrichtlicher Funktion, nach Unterrichtsver-
lauf, Fragestellung oder Materialvorgabe einen unterschiedlichen Schwierigkeitsgrad haben 
kann“ (KLP 2019, S. 39). 

Dabei ist die Unterscheidung von Verstehensleistung und v.a. sprachlicher Darstellungsleis-
tung hilfreich und notwendig (vgl. KLP 2007, S. 53). 

Die Ergebnisse der Lernstandserhebung werden angemessen berücksichtigt.  

Über den Leistungsstand werden Eltern und Schülerinnen und Schüler regelmäßig informiert 
sowie Möglichkeiten der Individuellen Förderung beraten. 

 

 

  



 

 

2 Grundsätze zur Leistungsbewertung in der Sekundarstufe II 

 

2.1. Grundlagen der Leistungsbewertung  

Die Grundsätze der Leistungsbewertung ergeben sich aus den entsprechenden Bestimmun-
gen des Schulgesetzes für das Land Nordrhein-Westfalen (§ 48)4 und den §§ 13 bis 17 der 
APO-GOSt, der Verordnung über den Bildungsgang und die Abiturprüfung in der gymnasi-
alen Oberstufe 5 . Weitere Vorgaben für Lernerfolgsüberprüfungen sind im Kernlehrplan 
Deutsch6 zu finden. 

Die Leistungsbewertung im Fach Deutsch ist ein kontinuierlicher Prozess und erfasst die 
Qualität und die Kontinuität der Beiträge, die Schülerinnen und Schüler in den Unterricht 
einbringen. Diese Beiträge sollen unterschiedliche mündliche und schriftliche Formen um-
fassen, die sich auf die im Unterricht vermittelten Kenntnisse und Kompetenzen beziehen. 
Dem Lehrplan Deutsch gemäß werden der Umfang der Kenntnisse, die methodische Selbst-
ständigkeit in ihrer Anwendung sowie die sachgemäße schriftliche und mündliche Darstel-
lung bewertet. Für alle Beurteilungen gilt – in je spezifischer Konkretisierung – die Ausrich-
tung an den für die Abiturprüfung relevanten drei Anforderungsbereichen (AFB): Reproduk-
tion (I), Reorganisation und Transfer (II), Reflexion und Problemlösung (III). 

Die Anforderungen und die Bewertungskriterien müssen den Schülerinnen und Schülern 
transparent sein. Aus diesem Grund sollten ihnen diese sowie Möglichkeiten der Leistungs-
erbringung zu Beginn jeden Schuljahres bekannt gegeben und erläutert werden. 

Schriftliche Leistungen und sonstige Mitarbeit werden zu gleichen Teilen berücksichtigt.  

 

 

2.2. Formen der Leistungsbewertung 

 

2.2.1. Allgemeines 

Die Gesamtnote setzt sich in etwa zur einen Hälfte aus den Klausuren, zur anderen Hälfte 
aus den Leistungen des Bereichs „Sonstige Mitarbeit“ zusammen. Für alle Beurteilungsbe-
reiche gilt – in je spezifischer Konkretisierung – die Ausrichtung an den unten beschriebe-
nen Anforderungsbereichen. 

 

4 Vgl. https://www.schulministerium.nrw.de/docs/Recht/Schulrecht/Schulgesetz/Schulgesetz.pdf (5.12.2018). 

5
 Vgl. https://www.schulministerium.nrw.de/docs/Recht/Schulrecht/APOen/GY-Oberstufe-SekII/APO-GOSt.pdf (5.12.2018). 

6
 Vgl. https://www.schulentwicklung.nrw.de/lehrplaene/upload/klp_SII/d/GOSt_Deutsch_Endfassung2.pdf (5.12.2018). 



 

 

Reproduktion (AFBI) umfasst die Wieder-
gabe von Sachverhalten aus einem abge-
grenzten Gebiet im gelernten Zusammen-
hang sowie die Beschreibung und Verwen-
dung gelernter und geübter Arbeitstechniken 
und Verfahrensweisen in einem begrenzten 
Gebiet und in einem wiederholenden Zusam-
menhang. Dazu kann gehören 

▪ Inhalt eines Textes oder fachbezo-
gene Sachverhalte wiedergeben, 

▪ Textart und Strukturelemente eines 
Textes unter Verwendung fachspezi-
fischer Begriffe bestimmen, 

▪ Fachspezifische Kenntnisse aufga-
benbezogen in die Darstellung ein-
bringen, 

▪ über fachspezifische Betrachtungs-
weisen verfügen, 

▪ fachspezifische Arbeitstechniken an-
wenden. 

Reorganisation und Transfer (AFBII) umfasst 
selbstständiges Auswählen, Anordnen, Verar-
beiten und Darstellen bekannter Sachverhalte 
unter vorgegebenen Gesichtspunkten in ei-
nem durch Übung bekannten Zusammenhang 
sowie selbstständiges Übertragen des Gelern-
ten auf vergleichbare neue Situationen, wobei 
es entweder um veränderte Fragestellungen 
oder um veränderte Sachzusammenhänge 
oder um abgewandelte Verfahrensweisen ge-
hen kann. Dazu kann gehören 

▪ Inhalt eines komplexen Textes oder 
umfassendere fachspezifische Sach-
verhalte in eigenständiger Form wie-
dergeben, 

▪ die gedankliche Struktur eines Textes 
beschreiben, 

▪ generalisierende Aussagen konkreti-
sieren, 

▪ aus Einzelelementen eines Textes 
dessen Bedeutung erschließen, 

▪ Wortschatz, Satzbau und poetische 
Mittel eines Textes auf ihre Funktion 
und Wirkung hin untersuchen, 

▪ aus dem Unterricht bekannte Unter-
suchungsmethoden auf vergleich-
bare neue Gegenstände anwenden, 

▪ für eine literarische Epoche oder 
eine Autorin bzw. einen Autor cha-
rakteristische Erscheinungen in ei-
nem Text aufweisen. 

Reflexion und Problemlösung (AFBIII) um-
fasst planmäßiges Verarbeiten komplexer Ge-
gebenheiten mit dem Ziel, zu selbstständigen 
Lösungen, Gestaltungen oder Deutungen, 
Folgerungen, Begründungen, Wertungen zu 
gelangen. Dabei werden aus den gelernten 
Methoden oder Lösungsverfahren die zur Be-
wältigung der Aufgabe geeigneten selbst-
ständig ausgewählt oder einer neuen Prob-
lemstellung angepasst. Dazu kann gehören  

▪ Wirkungsmöglichkeiten eines Textes 
beurteilen, 

▪ Beziehungen herstellen, z.B. in ei-
nem Text vertretene Positionen in 
umfassendere problembezogene 
oder theoretische Zusammenhänge 
einordnen, 

▪ aus den Ergebnissen einer Textana-
lyse oder Problemerörterung be-
gründete Schlüsse ziehen, 

▪ bei gestalterischen Aufgaben selbst-
ständige und zugleich textangemes-
sene Lösungen erarbeiten, 

▪ die eigene literarische Gestaltung in 
ihrem Bezug zu dem vorgegebenen 
Text erläutern und (unter selbst ge-
wählten Gesichtspunkten) reflektie-
ren, 

▪ fachspezifische Sachverhalte erörtern 
und einen Standpunkt argumentativ 
vertreten, 

▪ das eigene Vorgehen kritisch beur-
teilen. 

 

 

2.2.2. Klausuren 

In Klausuren sollen Aufgaben gestellt werden, bei denen die Unterrichtsinhalte gemäß den 
für das Abitur geltenden Operatoren7 nicht nur reproduziert, sondern ebenso auch selbst-
ständig angewendet werden. Die Aufgabenstellungen sind daher so zu formulieren, dass 
bei ihrer Bearbeitung die notwendige Balance zwischen reproduktiven Gedächtnisleistun-
gen und selbstständigen Denkleistungen eingehalten werden kann. Die Aufgabenstellun-
gen sollen sich im Laufe der Oberstufe zunehmend an denen des Abiturs orientieren und 
die Schülerinnen und Schüler gezielt darauf vorbereiten. Hierbei ist darauf zu achten, dass 
die Aufgabenstellungen an die Unterrichtsinhalte anschließen und nicht vollständig neue 
Sachverhalte bearbeitet oder vollständig neue Kompetenzen angewendet werden sollen. 
Eine sinnvolle Relation zwischen Textumfang, Arbeitsauftrag und Arbeitszeit muss gegeben 
sein. Zu berücksichtigen ist dabei, dass sich eine Klausur im Fach Deutsch – im Interesse 
einer kontinuierlichen Vorbereitung auf die schriftliche Abiturprüfung – aus zwei Teilaufga-
ben zusammensetzt. Um den Schülerinnen und Schülern deren Gewichtung möglichst trans-
parent zu machen, sollte die Punkteverteilung bereits auf dem Aufgabenblatt vermerkt sein.  

 

7
 Vgl. https://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/cms/zentralabitur-gost/faecher/getfile.php?file=3832 (5.12.2018).  



 

 

 

 

Aufgabenarten und -typen 

 
In Analogie zu den Vorgaben für das Zentralabitur in NRW finden für Klausuren im Fach 
Deutsch die folgenden Aufgabentypen Verwendung. Jede Aufgabenart sollte im Laufe der 
Qualifikationsphase mindestens einmal in einer Klausur berücksichtigt werden. 

 

Anzahl und Dauer 

(in Minuten) 

 EF1 EF2 Q1.1 Q1.2 Q2.1 Q2.2 

Anzahl Dauer Anzahl Dauer Anzahl Dauer Anzahl Dauer Anzahl Dauer Anzahl Dauer 

GK 2 90 2 90 2 135 2 135 2 180 1 255 

LK / / 2 / 2 180 2 180 2 225 1 315 

 

Dauer ZK in EF2: 100 min. 

Klausur in Q2.2 plus 30 Minuten Auswahlzeit 

 

Bewertung 

Die Bewertung der Klausuren orientiert sich an den im Lehrplan Deutsch angeführten Be-
wertungsgrundsätzen sowie den Vorgaben für das Zentralabitur im Fach Deutsch in NRW. 
Daher sollten bei der Bewertung der Leistungen die Verstehensleistung und die Darstel-
lungsleistung als Beurteilungskriterien berücksichtigt werden.  

Hinsichtlich der Verstehensleistung sind bei der Beurteilung der Analysen neben der sach-
lichen Richtigkeit auch Vielfalt der Gesichtspunkte und ihre funktionale Bedeutsamkeit, Fol-
gerichtigkeit und Begründetheit der Aussagen, Sicherheit im Umgang mit Fachmethoden 
und Fachsprache sowie Grad der Selbstständigkeit in der Behandlung des Sachverhalts zu 
berücksichtigen. 

Die Darstellungsleistung fließt etwa in Höhe von 28% in die Gesamtnote mit ein. Hierbei 
sind folgende Bewertungskriterien anzuführen: 



 

 

▪ schlüssiges, stringentes sowie gedanklich klares Strukturieren des Textes, 

▪ präzises und begrifflich differenziertes Formulieren unter Beachtung der fachsprach-
lichen und fachmethodischen Anforderungen, 

▪ Belegen der Aussagen durch angemessenes und korrektes Zitieren,  

▪ allgemeinsprachlich präzises, stilistisch sicheres und begrifflich differenziertes Formu-
lieren, 

▪ lexikalisch und syntaktisch sicherer, variabler und komplexer Ausdruck, 

▪ sprachlich richtiges Schreiben.  

Die Korrekturen der Klausuren werden mit Hilfe der aus den zentralen Abiturprüfungen be-
kannten Bewertungsbögen vorgenommen, um auf diese Weise möglichst einheitliche und 
transparente Bewertungskriterien sicherzustellen. Die Bewertungsbögen enthalten Lösungs-
ansätze, geben Auskunft über Teilpunkte und ordnen den einzelnen Arbeitsschritten die 
entsprechenden Anforderungsbereiche zu. Somit erfolgt eine transparente Korrektur, durch 
die den Schülerinnen und Schülern ihre individuellen Fehler und deren Gewichtung nach-
vollziehbar sind. Dadurch erhalten sie die Möglichkeit, individuelle Probleme und Schwä-
chen zu verbessern. 

 

Die Benotung der Leistungen im Bereich „Klausuren“ erfolgt – entsprechend den Vorlagen 
aus dem Zentralabitur – nach dem 
folgenden Schema: 

  



 

 

2.2.3. Facharbeit 

Die erste Klausur in Q1.2 kann durch eine Facharbeit ersetzt werden, welche daher dem 
Niveau einer Klausur entsprechen muss. Die Facharbeit dient nicht nur besonders dem wis-
senschaftspropädeutischen Arbeiten, sondern auch dem Überprüfen des selbstständigen, 
fachbezogenen (inhaltlichen und methodischen) Arbeitens. Die für die Klausuren geltenden 
fachspezifischen Beschreibungen der Anforderungsbereiche sind sinngemäß auf die Fach-
arbeit zu übertragen. 

 

Bewertung 

Bei der Bewertung der Facharbeit sind nicht nur die Anforderungsbereiche sowie die ange-
messene Komplexität der Thematik zu beachten, sondern auch die Leistungen bzgl. der 
wissenschaftspropädeutischen Arbeit (z.B. fachwissenschaftliche Literaturrecherche, korrek-
ter Gebrauch und Nachweis der Sekundärliteratur etc.). 

Die Vorgaben zur Klausurkorrektur und -bewertung haben auch in Bezug auf die Facharbeit 
Geltung. Um den Schülerinnen und Schülern die Anforderungen an eine Facharbeit und die 
Bewertungskriterien transparent zu machen, bietet es sich an, den Bewertungsbogen im Vor-
feld der Arbeit gemeinsam mit ihnen zu besprechen. 

Die Gesamtnote der Facharbeit setzt sich aus der Bewertung der schriftlichen Ausarbeitung 
der Facharbeit und der Bewertung des Arbeitsprozesses (z. T. Initiative bei der Themenfin-
dung) zusammen. Ein Kolloquium ist obligatorisch. Im Rahmen des Kolloquiums präsentiert 
der Schüler/die Schülerin die wichtigsten Ergebnisse der Facharbeit als Einstieg für ein Ge-
spräch, in dessen Rahmen die Ergebnisse und der Entstehungsprozess diskutiert und reflek-
tiert und in einen größeren fachlichen Zusammenhang eingeordnet werden. Die Zusammen-
setzung der Gesamtnote wird dokumentiert. 

 
 
 

  



 

 

Beispiel für einen Bewertungsbogen (Facharbeit) 

  



 

 

2.2.4. „Sonstige Mitarbeit“ 

Im Beurteilungsbereich „Sonstige Mitarbeit“ sind alle Leistungen zu bewerten, die neben 
Klausuren bzw. Facharbeiten erbracht werden. Er umfasst mündliche wie schriftliche Formen 
und berücksichtigt besonders Qualität, Kontinuität und Selbstständigkeit der von den Schü-
lerinnen und Schülern erbrachten Leistungen. In die Leistungsbewertung gehen im Bereich 
der „Sonstigen Mitarbeit“ z.B. die folgenden Leistungen mit ein: 

▪ Beiträge zum Unterrichtsgespräch: Umfassen die aktive Beteiligung am Unterrichts-
gespräch. Auch vor- und nachbereitende Hausaufgaben gehören im Rahmen auf 
ihnen basierender Unterrichtsbeiträge zu diesem Beurteilungsbereich. 

▪ Referate: Das Referat kann im Hinblick auf die Unterrichtsgegenstände sowohl vor-
bereitenden als auch erweiternden Charakter haben. Es kann Hintergrund- und Zu-
satzinformationen bereitstellen. Für die Anfertigung des Referats sollte ein Zeitraum 
von höchstens zwei Wochen ausreichend sein und die Vortragszeit sollte i.d.R. etwa 
10 Minuten betragen. 

▪ Protokolle: Anfertigen von Verlaufs- und Ergebnisprotokollen. 

▪ Arbeitsmappe: Unterstützt die selbstständige Planung der eigenen Lernwege und 
gibt Aufschluss über den Lernprozess der Schülerinnen und Schüler. 

▪ Schriftliche Übungen: Die Aufgabenstellungen müssen sich unmittelbar aus dem Un-
terricht ergeben. Sie ist zeitlich i.d.R. auf 30-45 Minuten begrenzt. 

▪ Lernpläne: Der Lernplan kann im Hinblick auf die Unterrichtsgegenstände sowohl 
vorbereitenden als auch ergänzenden Charakter haben. 

▪ Selbstständiges Arbeiten in Einzel-, Partner- und Gruppenarbeitsphasen: Umfasst 
das selbstständige und differenzierte Auseinandersetzen mit Sachverhalten sowie die 
Übernahme von Verantwortung für den eigenen und/oder gemeinsamen Erfolg. 

▪ Ggf. Mitarbeit in Projekten: Schult vor allem das selbstständige Planen, Organisie-
ren und Steuern von Lernprozessen. 

 

Im Laufe des Schuljahres können die Schülerinnen und Schüler ihren Leistungsstand in die-
sem Beurteilungsbereich im Rahmen eines persönlichen Gesprächs mit der Lehrperson er-
fragen. Zudem erhalten sie im Unterricht regelmäßig ein Feedback, welches sowohl durch 
den Kurs als auch durch die unterrichtende Lehrperson erfolgt. Eine ihre gesamten Leistun-
gen im Bereich „Sonstige Mitarbeit“ umfassende Rückmeldung erhalten sie jedoch spätes-
tens am Ende eines Quartals. 

Um den Schülerinnen und Schülern die Anforderungen an die verschiedenen Formen der 
Leistungsbeurteilung und die Beurteilungskriterien im Bereich „Sonstige Mitarbeit“ mög-
lichst transparent zu machen, ist es empfehlenswert, entsprechende Kriterienlisten zu erstel-
len und diese mit den Schülerinnen und Schülern zu besprechen. Zudem ist der Einsatz von 
Beurteilungsbögen möglich, um den Schülerinnen und Schülern eine detaillierte und mög-
lichst objektive Rückmeldung zu geben.   



 

 

 

Für die einzelnen Formen der Leistungsbeurteilung im Bereich „Sonstige Mitarbeit“ sind 
dabei folgende Beurteilungskriterien zu berücksichtigen: 

▪ Für die Beurteilung der Beiträge zum Unterrichtsgespräch sind vor allem Umfang, 
sachliche und gedankliche Stringenz der Beiträge, Selbstständigkeit der Reflexions- 
und Darstellungsleistung, Bezug zum Unterrichtsgegenstand, sprachliche und fach-
terminologische Präzision, Kooperations- und Kommunikationsbereitschaft und -fä-
higkeit ausschlaggebend. 

▪ Bei der Beurteilung von Referaten werden neben der inhaltlichen Richtigkeit insbe-
sondere das Anspruchsniveau, die eigenständige Auswahl und Zuordnung thema-
tisch relevanter Aspekte, die Sicherheit der Darbietung, die Art der Präsentation und 
der Umgang mit den Medien berücksichtigt. 

▪ Protokolle werden einerseits hinsichtlich der sachlichen Richtigkeit sowie der Art der 
Auswahl und Zuordnung von Aussagen zu Unterrichtsgegenstand und –verlauf beur-
teilt. Andererseits werden Gliederung und die Darstellungsleistung bewertet. 

▪ Die Beurteilung der Arbeitsmappe kann im Hinblick auf Sammlung, Ordnung und 
Aufbereitung von Arbeitsblättern, Stundenmitschriften, selbstverfassten Texten o.Ä. 
erfolgen. 

▪ Die schriftliche Übung wird benotet. 

▪ Bei der Beurteilung des Lernplans werden neben der inhaltlichen Richtigkeit vor al-
lem das Anspruchsniveau, die strukturierte und differenzierte Darstellung der Inhalte 
sowie die selbstständige Auseinandersetzung der Schülerinnen und Schüler mit dem 
Gegenstand beurteilt. 

▪ Für die Beurteilung des Arbeitens in Arbeitsphasen werden zum einen die Selbst-
ständigkeit, der eigene Arbeitseinsatz und der individuelle Anteil am Arbeitsergebnis 
berücksichtigt, zum anderen die Übernahme von Verantwortung für den gemeinsa-
men Erfolg sowie Hilfsbereitschaft. 

▪ Wenn Schülerinnen und Schüler in Projekten mitarbeiten, wird ihre Leistung vor allem 
im Hinblick auf Anspruchsniveau, Umfang, sachliche Richtigkeit und gedankliche 
Stringenz der Beiträge sowie selbstständige und differenzierte Planung, Organisation 
und Präsentation bewertet. 

▪ Die Leistungsbewertung der Sonstigen Mitarbeit im Fach Deutsch trägt einer Kultur 
der Digitalität und den Fortschritten im Bereich der Künstlichen Intelligenz (v.a. im 
Bereich LLM wie ChatGPT u.a.) Rechnung. Vor diesem Hintergrund werden prozess-
bezogene Kompetenzen stärker in den Blick genommen. Schüler:innen werden durch 
Impulse dazu angehalten, ihren Lernprozess stärker zu reflektieren und ihre Entschei-
dungen bei dem Erstellen von Lernprodukten (ggf. mit Bezug zur Rolle der KI bei der 
Erstellung von Texten) stärker zu legitimieren. Auch Phasen des Lernens ohne digitale 
Endgeräte und Flipped-Classroom-Unterricht können dazu beitragen.  

  



 

 

Matrix zur Bewertung der Sonstigen Mitarbeit 

  



 

 

Beispiel für einen Selbsteinschätzungsbogen zur Besprechung von Quartals- bzw. 
Zeugnisnoten 

 

  



 

 

Beispiel für einen Bewertungsbogen für Referate 

 

 


